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(Fortsetzung.)
In erster Linie stellt die ange-

» o .'ene Summe alles in allem nur ei» Viertel des
vo» der Rcpirationskommission und von Deutschland
««erkannten Betrages der deutschen Schuld an die
Alliierten dar . Frankreich und Belgien haben wieder¬

holt erklärt , daß sie die Herabsetzung dieser Forderung
nicht annehmen können und daß sie für den Fall,
daß ein Teil ihrer Forderungen auf dem Wege der
interalliierten Schulden ausgeglichen werden sollte , sich
in der materiellen Notwendigkeit befinden , sich selbst
die Beträge einzuziehen , um sich von den fürchter¬
lichen Folgen des deutschen Einbruches in ihre Län¬
der (!) zu erholen . Frankreich hat bis zum gegen¬
wärtigen Augenblick 100 Milliarden Franken für Rech¬
nung Deutschlands vorgestreckt. Belgien hat 16 Mil¬
liarden belgische Franken vorgestreckt. Jedes der beiden
Länder muß außer den Pensionen noch mehr als die
Hälfte der wieder gutzumachenden Schäden auf sich
nehmen. Das wirtschaftliche Interesse Frankreichs und
Belgiens sowie der ganzen Welt und die Gerechtigkeit
selber fordern , daß die zerstörten Länder nicht länger
dazu verurteilt werden, sich weiter zu ruinieren , um
die Bereicherung ihrer Schuldner zu begünstigen . Eben¬
sowenig wie Frankreich kann Belgien , das Opfer der
schmählichen Verletzung eines internationale » Vertra¬
ges (!), auf Grund der angebotenen Zahlungen seine
zerstörten Gebiete wieder Herstellen . Während die vier
Zahre lang von den deutschen Armeen besetzten Pro¬
vinzen dazu verurteilt wären , auf unabsehbare Zeit
zerstört zu bleiben , wäre Deutschland in der Lage,
ungestört neue Fabriken , neue Hochöfen, neue Ar¬
beiterkolonien , neue Straßenbahnen und Eisenbahn¬
linien zu bauen . Belgien und Frankreich sind ent¬
schlossen, diese Ungerechtigkeit ( !) nicht zu dulden. Das
Anerbieten von 3V Milliarden , das die deutsche Regie¬
rung macht , enthält überdies nach dem von ihr selber
angewandten Ausdruck einen elastischen Teil , bei dem
es nicht notwendig ist, die Willkür und Gefahr zu be¬
weisen , mit der er festgesetzt wurde . Tie Ziffer , die
von der deutschen Negierung genannt wird , soll nach
ihrem eigenen Ausdruck ein Maximum darstellen und
es wäre darnach für Deutschland ein Leichtes, diese
Summe wieder in Frage zu stellen , bevor sie noch
zur Verwirklichung gekommen ist . Allerdings behaup¬
tet die deutsche Regierung , daß es nicht möglich fei , jetzt
schon in festen und endgültigen Ziffern die Zahlungs¬
möglichkeiten Deutschlands anzugeben. Als die Ver¬
bündeten den Zahlungsplan von London aufstellten,
hatten sie eben darauf Rücksicht genommen und sie
hatten infolgedessen die Zahlung von nahezu zwei
Drittel der deutschen Schuldsumme auf einen späteren,
noch unbestimmten Zeitpunkt verschoben, der sich nach
dem Vermögensstand richten sollte. Darauf hat die
deutsche Regierung unaufhörlich Proteste eingelegt ge¬
gen eine derartige Unbestimmtheit betreffs eines Teiles
ihrer Schulden. Sie hat wiederholt erklärt , daß das,
was sie hindere , ihre Verpflichtungen einzuhalten, der
Umstand sei , daß sie ihre endgültigen Ziffern nicht
kenne. Heilte reduziert sie den feststehenden Teil
dieser Summe um drei Fünftel und den noch nicht
Angestellten Teil um sieben Achtel , aber die Unbe¬
stimmtheit behält sie bei . Die Alliierten müssen in-
Mgedessen glauben, daß die deutsche Regierung bald
sichren ursprünglichen Gedankengang zurückkommen
und daß sie erklären wird , daß nur der festgestellte
-betrag von ihr bezahlt wird , unter dem Vorwand , daß
ne den Gesamtbetrag ihrer Verpflichtungen nicht kenne.

der Tat handelt es sich bei den deutschen Vor-
M "aeit nnr dem Schein und dem Namen nach um
ob Milliarden l !). Ist Wirklichkeit beträgt der sich
ZU am 1 . Juli 1927 ergebende Betrag nur eine Summe
von 20 Milliarden . Deutschland fordert also ein voll-
wanviges Moratorium von 4Vs Jahren , beginnend mit

Zahlungsplan nach den Bestimmungen der Re-
E 1 . Januar 1923 , dem Tage , an welchem der Lon-
varatwnskommission hätte in Kraft treten sollen . Sie
Armine don 20 Milliarden wird überdies wesentlich
herabgesetzt, da bis zum 1 . Juli 1927 die Zinsen für
M aufzunehmende Anleihe vorweg abgezogen wer-
A" IEen . Wenn man die Verzinsung mit 6 Prozent

so fällt der augenblickliche Wert der 20
muiiarden auf 15 820 000 000 herab . Diese an sich

Vorschläge sind überdies von Vorbehalten
.Ährtet, die es ermöglichen würden , im Laufe weni-

Wochen alles wieder in Frage zu stellen . Die
Regierung garantiert nicht einmal, daß die

di-n^ E ' arden (oder die geringere Summe, an die sie
k zu dem angegebenen Tage wirklich bezahlt wer-
iiiü» ' s?"dern sie sieht im Gegenteil vor , falls Zah-

nicht durch Anleihen gedeckt werden können , der
nicht bezahlte Teil die lächerliche Verzinsung
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? von 5 Prozent erfährt . Stoch weniger isaranrren Vierer
! sie für die beiden Ergänzungsbeiträge von je 5 Mil-
k tiarden . die im Grundsatz am 1 . Juli 1927 bzw. am

1 . Juli 1931 bezahlt werden sollen . Tie deutsche Re¬
gierung erklärt , eine internationale Kommission solle
darüber entscheiden, ob diese beiden Abschnitte aus¬
gegeben werden sollen und desgleichen , ob die Zinsen
am 1 . Juli 1923 bezahlt werden sollen oder nicht.
Derartige Unsicherheiten machen jede ernste Schätzung
- es Wertes des Angebotes unmöglich . Ueberdies haben
die französische und die belgische Regierung auf der
Pariser Konferenz im gegenseitigen Einvernehmen den
Gedanken ausgeschaltet , daß etwa die Reparations¬
kommission ihrer Kompetenz entkleidet und durch inter¬
nationale Kommissionen , internationale Ausschüsse von
Geschäftsleuten und Schiedsgerichte ersetzt würde . Im
Vertrag von Versailles hat Deutschland sich feierlich!
verpflichtet , die Reparationskommission als Richter
über den teilweise« Erlaß der Schuld und den Auf¬
schub aller Zahlungen anzuerkennen, und es ist be¬
stimmt Word n , daß kein Erlaß anders als durch ein¬
stimmiges Einvernehmen der Gläubigermächte gewährt
werden kann . Frankreich und Belgien können sich nicht
bereit erklären, die durch den Vertrag von Versailles
ihnen gebotenen Garantien preiszngebeu.

Die deutsche Regierung erklärt sich bereit , Sicherheit
für die Barleistungen und Sachlieserungen zu bieten,
die sie heute anbietet und die nichts weiter als eine
enorme Verminderung der früheren Versprechungen
darstellen. Was aber diese Sicherheiten anlangt , so be¬
schränkt sie sich darauf , die unbestimmtesten und unklar¬
sten Ideen zu äußern und , obwohl die Reparations¬
kommission im Einvernehmen mit den alliierten Re¬
gierungen bereits seit langem alle Maßnahmen studiert
hat , nnt Hilfe deren Deutschland seine Währung stabi¬
lisieren , seine Finanzen wiederherstellen und zur Auf¬
lage auswärtiger Anleihen zu schreiten sich verpflich¬
tet . Obwohl die alliierten Regierungen Deutschland
manchmal zu den aufrichtigen Bemühungen anzulei¬
ten versucht haben, die erforderlich sind , um diese
Resultate zu erzielen, weiß die dentsche Regierung
auch heute »och nicht , aus welche Weise sie ihre Wäh¬
rung zu stabilisieren suchen wird oder welche gesetz¬
geberische Maßnahme sie ergreifen wird, noch welche
Einnahmequellen sie zur Garantierung der verschiede¬
nen Anleiheabschnitte zu verwenden gedenkt . Genau!
so unbestimmt und genau so illusorisch sind die An¬
gaben der deutscheit Regierung über die Sicherheits»
garantien , die sie, wie sie erklärt , Frankreich zu bieten
bereit ist . Sie spricht nicht von Belgien , und dieses
Versehen erscheint zum mindesten merkwürdig , wenn
man sich erinnert , wie Deutschland sich im Jahre 1914
als Garant der belgischen Neutralität dieser Nation
gegenüber benommen hat , deren Unabhängigkeit zu
schützen es versprochen hatte . In diesem Zusammen¬
hang , ebenso wie in der Reparationsfrage können
Frankreich und Belgien sich nicht mit den neuen deut¬
schen Vorschlägen begnügen . Sie brauchen Gewißheit.

Als Gegenleistung für zum Teil unannehmbare und
zum Teil unzulängliche Vorschläge beansprucht die
deutsche Regierung , was der Ausgangspunkt von Ver¬
handlungen sein müsse, daß der status qno ante wieder-
hergcstellt wird. Und in Anwendung dieser allgemei¬
nen Bestimmungen verlangt sie insbesondere, daß die
neuerdings in vollem Einvernehmen mit dem Ver¬
sailler Vertrag besetzten Gebiete geräumt werden, daß
die in den Rheinlanden von der Rheinlandkommission
zur Sicherung des Versailler Vertrags ergriffenen
Maßnahmen zurückgenommen werden, daß die wegen
Verletzung der regelrecht erlassenen Ordonnanzen ver¬
hafteten und ausgewiesenen Deutschen befreit, an ihre
Wohnstätten entlassen und in ihre Dienststellen wieder
eingesetzt werden. Also während 4Vs Jahren , d . h . wäh¬
rend der Periode , in der die französische und die bel¬
gische Regierung sich bemüht haben , Sachlieserungen
und Geldzahlungen zu empfangen und den Wieder¬
aufbau der verwüsteten Gebiete durchzuführen, müßten
sie geduldig ohne Pfand und Garantie warten , bis es
der deutschen Regierung gefällt, die Maßnahmen zN
ergreifen, die ihr Passen , um dann eine unbestimmte
und winzige Summe zu erhalten . Aus dem Ruhr¬
gebiet müßten sie sogar heraus , in das sie doch nur
eingerückt sind , um die Garantien und Pfänder in der
Hand zu haben, auf die sie einen Anspruch haben und
die ihnen verweigert worden sind.

Tie belgische und die ftan .öiische Regierung haben
beschlossen , die neubesetzten Gebiete nur nach Maßgabe
und im Verhältnis der geleisteten Zahlungen zu rän-
men . An diesem Beschluß haben sie nichts z« ändern.
Sie können übrigens nicht die Bemerkung unterlassen,
daß die deutsche Note von Anfang bis zum Ende nur
der kaum verhehlte Ausdruck einer systematischen Auf¬
lehnung gegen den Versailler Vertrag ist . Diese würde
schließlich notgedrungen Lur vollkommenen und end¬

gültigen Zerstörung dieses Vertrages führen . Dies
würde sogar zu einer moralischen , wirtschaftlichen , po¬
litischen »nd militärischen Revanche Deutschlands füh¬
ren ( !) . Unmittelbar nachdem die Botschasterkonferenz
noch einmal einmütig festgestellt hat , daß Deutschland
seine Verpflichtungen nicht erfüllt , sollen Frankreich
und Belgien auf die friedliche Sanktion verzichten,
die zu ergreifen Deutschland zu gezwungen hat . Deutsch¬
land will von den Ausgaben befreit werden, unter
denen es nach seinen Erklärungen zusammenbricht und
die es für unproduktiv erklärt . Damit scheint es die
Besatzungstruppen im Auge zu haben , um Frankreich
und Belgien ihrer solidesten Grundlage zu berauben,
die ihnen Sicherheit und die Befolgung der Vertrags¬
mäßigen Garantien gewährleisten soll . Die Repara¬
tionskommission soll desavouiert und aufgehoben oder
bis zur Ohnmacht eingeschränkt werden . Deutschland
soll befreit werden von dem, was es die politischen
und wirtschaftlichen Fesseln des Vertrages nennt . Tis
Alliierten sollen Deutschland sofort wieder in den Ge¬
nuß der Meistbegünftigungsklausel einsetzen, was ihm
gestatten würde, von den Ruinen , die es in Belgien und
Frankreich gehäuft hat , Nutzen zu ziehen , um sich die
industrielle Ueberlegenheit über die Länder zu sichern,
die es verwüstet hat . Für die Reparationsfrage soll
nicht mehr , wie der Versailler Vertrag vorsieht, eine
Kommission zuständig sein , deren Entscheidungen zw
befolgen Deutschland sich verpflichtet hat , die Ent¬
scheidungen sollen vielmehr internationalen Kommis¬
sionen unterbreitet werden . Belgien und Frankreich
sollen ihre Pfänder aus der Hand geben , sie sollen
der Gewalttätigkeit der deutschen Regierungsbeamte»
ausgesetzt bleiben und als Gegenleistung für alle diese
Opfer würden ihnen noch einmal ein paar aus Papier
geschriebene Worte gegeben werden. Die deutsche Re¬
gierung wird , wenn sie überhaupt über diese Dings
einmal Nachdenken will , sich nicht wundern , daß Frank¬
reich und Belgien eine derartige Haltung ablehnr"'

sst !
'

Der Don der Note ist schroff, und die umfangreiche
Begründung ist voll von Stimmungsmache , von
Unwahrheiten . Entstellungen,Verdrehun - !
gen und im diplomatischen Verkehr unge¬
wöhnlich schroffen Redewendungen trotzdem
sich der Einfluß Belgiens , Englands und Italiens , die vor
Absendung der Note mäßigend einwirkten und auch die

verzögerte Absendung der Note verursachten, bemerkbar.
Im ganzen also ein echtes Poincare - Schrift-
st ü ck , das mit Lügen arbeitet wie : „Deutschland wolle
zum Schein nur 30 Milliarden Goldmark zahlen, in
Wirklichkeit aber nur 15,2 Milliarden " oder „die deutsche
Regierung denke gar nicht daran , den Kurs der Mark

zu befestigen " - oder „der Widerstand sei von der deutschen
Regierung gemacht und organisiert"

Unannehmbar erscheint die Forderung der Einstellung
des passiven Widerstands . Ob die Wendung in der fran¬

zösisch -belgischen Note, daß „die gegenwärtigen Vor¬

schläge Deutschlands nach mehreren Richtungen hin durch¬
aus unannehmbar sind", die Möglichkeit offen läßt , zu
Verhandlungen zu kommen, muß sich zeigen, wenn me
Antworten Englands und Italiens erngegangen sind.
Ter diplomatische Faden über London und Rom ist jeden¬
falls noch nicht gerissen. Man ist dort bemüht, über den
toten Punkt in der Ruhr - und Reparationsfrage hinaus¬
zukommen. Tie Vorgeschichte der Note , bei der England
zweifellos von den Franzosen schlecht behandelt wurde, ist
Noch nicht

'
ausgespielt . Aber me scharfe Betonung , daß

der Versailler Vertrag , das Londoner Abkommen und die

festgesetzten Zahlungsbedingungen eingehalten werden

müssen, nimmt bei nüchterner Betrachtung jöde Hoff¬

nung auf eine baldige Lösung des Ruhrkonflikts und
der Reparationsfragen . Pvincare hat es jedenfalls ver¬

standen, in der Note für Frankreich Stimmung zu machen.
Deutschland wird darauf antworten müssen . Wie, das

kann me Regierung aus diesem frechen und ungemein ge¬
hässigen Schriftstück lernen.

LN der »epische» Presse.
WTB . Berlin , 7. Mai . Die Antwort, die Poinear«

«amen» Frankreich » und Belgien» ans di» deutschen Repa«
rationroo schläge erteilte, wird von den Blättern eine rei»e

Propagandaschrtst genannt, di« in jeder Zeile die Abficht

zeige, ans die öffentliche M -inung der Welt zu wirke«. Die

Forderung Post cne » nach Ausgabe de » passiven Widerstan¬
de» im Ruhrgebiet wird von der gesamte» Presse al» uner¬

füllbar bezeichnet.
Der »Berliner Lokalanzeiger

* betont, daß der französisch«
Einbruch in da» Ruhrgebist nicht nur den Vertrag von

Versailler, sondern auch da» Völkerrecht verletzt habe ond
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d«»-alv Deutschland auch da» Recht uud die Pflicht habe,
den passiven Widerstand jortzus tze«.

Die »Eermauia" schreibt : Der passiv« Widerstand ist
der Ausdruck des VolkSwlllen », und wenn, wie Painerro
behauptet , di« beiden EiubruchSmächt « sofort die Zusammen¬
arbeit zwischen den deutschen Industriellen , Ingenieuren u.
Arbeitern und Verbänden wünschen, so wäc « die Vorbe¬
dingung, daß sie den Willen der Bevölkerung respektieren.
Die Debatte über mögliche Modalitäten diese » Widerstande»
könnte also nur ln völligem Eiuverständnis mit der Ruhr¬
bevölkerung geführt werde».

Da» » Berliner Tageblatt ' fordert eine Verstärkung de»
passiven Widerstande».

Der »Vorwärts' sagt : Da» ganze deutsche Volk erbl'ckt
in de« Besetzung d -S Ruhrgebiet» «in Verbrechen wider da»
VolkSracht, rin mitten im Frieden verübte» gewalttätige» Un¬
recht, da» so rasch wie möglich wieder beseitigt werden m ß.
Sollt » dir sranz. Note besagen, daß die Verhandlungen erst
beginnen solle», wenn sich der letzte Deutsche den Befebleu
der widerrechtlichen Gewalthaber willig für «, so wären V -r-
Handlungen überhaupt uiemal» möglich . Da aber Verhand¬
lung«» notwendig find, wird «in Weg gesunden werden
müssen, «m diese Schwierigkeit zu beseitigen.

Bilder aus dem Krupp-Prozetz.
Tic Kriegsgerichtssitzungen in Werden zeigten an den

Mrrssetischen ein lebhaftes Bild . Var allein fielen die
ausländischen Pressevertreter ans. die ganze Stnhlreihenin Anspruch nahmen . Karikaturzcichner waren bei emsiger
Arbeit , um in den nächsten Tagen in den illustriertenin -- und »ständischen Zeitungen dem Publikum den
Gerichtshof vorzuführen . Tie Photographen und Kino¬
loperateure hatten von ihrem Standpunkt ans ein dank¬
bares Tätigkeitsfeld gesunden. Sie hatten es meist auf
Krupp v . Bohlen abgesehen . Deshalb pflanzten sie sich
an den Pressetischen, schräg gegenüber Krupp v . Bohlen
auf der Lichtseite auf und warteten , mit aufgeregten Hän¬
den das Objektiv richtend, auf die Gelegenheit, wo Krupp
ihnen sein Gesicht einmal znwenden würde. Krupp merkte
die Absicht dieser Leute sofort und gönnte ihnen die
Freude nicht , da er sich nicht als Beute solcher Sen¬
sationslüsternheit herg ben mochte . Noch eine andere Epi¬
sode erwähnt der Vertreter der „Köln . Ztg ." Als zu
Beginn der Freitagnachmittagsitzung beim Eintritt des
Gerichtshofs in den Saal das krssontss ! des französischen
Wachoffiziers scharf ertönte und die französischen Postenvor den Pressetischen ebenso wie die Saal - und Tür¬
wachen aufsprangen und salutierten , blieb das deutsche
Publikum «auf seinen Plätzen sitzen. Tarauf schritt ein
französischer Gendarmerieoffizier in den Zuschauerraumund bedeutete dem Publikum durch Worte und Gebär¬
den , daß es sich erheben müsse . Tie Zuschauer erhoben
sich dann . Ms man die Angeklagten in den Saal führte,Herrn Krupp v. Bohlen an der Spitze, erhob sich die
Menge , diesmal ohne Aufforderung von französischerSeite , zu Ehren und zum Gruß der Angeklagten vollzäh¬lig von dm Plätzen, während jetzt die Franzosen sitzenblieben. Nach diesem Vorgang bemühte sich die Gen¬
darmerie aus das Publikum einzuwirken, daß es wieder
Platz nehme. Tas sind bezeichnende Vorgänge . Aus ilmen
spricht in stummer Sprache die Liebe und Anhänglichkeit
nicht nur des anwesenden Publikums , sondern des ganzen
deutschen Volkes , das durch die wegen der militärischen
Sperrmaßnahme um Werden nur spärlich anwesende Zu¬
schauermenge in seiner Gesamtheit vertreten wird.

Tie Direktoren wahrten in der Verhandlung die
Haltung , die man bei persönlicher Fühlung im gewöhn¬
lichen Geschäftsleben bei ihnen gewohnt ist. Selbstbewußtund sicher, nüchtern denkend und Wohl überlegt gaben sieauf die 2rauen Auskunft . Sie vertraten ib-ren Stand-

Was mein einst war.
Roma« von Fr . Lehne.

(S) (Nachdruck verboten.)
Verdun ! Das kannte er auch , das Grauen von VerdunsAber den Schläfern vor Verdun war wohl, dachte ervoll Bitterkeit — wohler als ihm, der so aus allenGleisen gerissen und wurzellos und haltlos in dm Taghmeinlebte, leben mußte — bald nicht mehr wissend , wo¬von das verpfuschte Dasein fristen!Der Wirt kam , um die geleerten Biergläser frisch zufüllen.
„Möchte der Herr auch ein Bier ?"
Ehe der Gefragte antworten konnte, nickte dessen Nach¬bar —
„Jawohl ! bring eins ! Ich zahl ' s —"
Fast heftig widersprach der Fremde . Gvoß und un¬

angenehm überrascht sah ihn der Bauer an.
„Nichts für ungut , Herr ! Ich hab 's nicht schlecht ge¬meint ! Wenn Sie nicht mögen , lassen Sie es bleiben!

Doch ich dachte , wenn einer im Felde war —" aus desBauern Stimme klang Empfindlichkeit.
„Ich bin 's nicht gewöhnt !" lenkte der andere ein, die

gute Absicht des Bauern doch anerkennend.
„Das Kriegsbier bringt Sie nicht um ! Was sinh'Sie eigentlich, Herr ?"
„Ein Arbeitsloser !" entgegnete der Angeredete mitbitterem Spottlächeln.
Unwillig blickte der Bauer auf den Fremden.
„Na , so sehen . Sie gerade nicht aus !" brumte er.
„Manchem merkt man es nicht an , der arbeitslos

ist und gern arbeiten möchte , wenn man ihm nur Ge¬
legenheit dazu geben wollte —"

„Na ja , was die Stadtherrn so unter „ arbeiten " ver¬
stehen —" ein wenig geringschätzig sagte Ss der Bauer,indem er die Achseln inckte.

Punkt mit kühler und ruhiger Sachlichkeit. Tie
Haltung der Direktoren am Kriegsgericht stand auf der¬
selben geistigen und äußerlich formvollendeten Höhe , als
wenn sie eine Hauptversammlung in der Industrie geleitet
hätten . Ter Vorsitzende tastete vorsichtig und scharf über¬
legend die Angriffsfläche nach der Anklageschrift ab, und
es entspann sich ein Rededuell besonders zwischen
Krupp v. Bohlen und dem Gerichtshof, wie es mit gleicher
Logik und gleichem Scharfsinn bisher kaum an einem
französischen Kriegsgericht zutage getreten sein dürfte . Ter
französische Anklagevertreter, ein im Ruhrgebiet
schon bekannter Militärstaatsanwalt , beobachtete scharf
und ruhig , und wo er glaubte , eine Lücke in dem Ver¬
teidigungsmaterial der Angeklagten entdeckt

^ zu haben,
hakte er ein . Er saß gebeugten Hauptes über seinen
Akten, hob seinen Köpf mit den schwarzen , zurückge¬
kämmten Haaren und seinen dunkeln Augen in solchen
Augenblicken plötzlich mit französischem Temperament
und sprudelte mit lebhaften Gebärden der Anne und
Hände juristische Ausführungen hervor.

Von der deutschen Verteidigung war es besonders Tr.
Grimm -Essen , der ber der Vernehmung der Angeklag¬
ten und bei Einwendungen des Anklagevertreters stets zur
Klärung verschiedener Streitfragen vermittelnd eingriff
und so angebliche Widersprüche in treffenden Darlegungen
löste, wobei er sich der französischen Sprache ausgezeichnet
bediente. Tie Postenkette vor den Pressetischen folgte
der Vernehmung der Angeklagten anfangs mit großer
Aufmerksamkeit, doch mit der Zeit begannen die Leute
weniger Interesse daran zu haben und äugten namentlich
in den Pausen nach den hinter ihnen sitzenden Zuschau¬
ern beiderlei Geschlechts und mannigfaltige ^ Nationali¬
tät . Zu Zwischenfällen ist es in der Verhandlung dank
der guten Haltung des Publikums nicht gekommen . Inter¬
essant war der Eindruck des Gerichtshofs , als Direktor
Bruhn erklärte, die Kruppsche Arbeiterschaft sei sried-
und besonnen und politisch geschult . Um die Bedeutung
der Worte „ politisch geschult " entspann sich ein kleines
Intermezzo , da der Gerichtshof die Bedeutung der Worte
jedenfalls nicht im Sinne Brnhns verstand und etwas
anderes dahinter witterte . Man denke bloß an die An¬
lage , die auf Komplott und geheime Machenschaften!
lautet . Bruhn legte dar , um Mißverständnisse auszu - l
räumen , daß unter politischer Schulung die besonnene,,
ruhige politische Tenkarbeit zu verstehen sei, wie sie dt,
gewerkschaftlicher Arbeit entstehe.

Was beim Krupp-Prozeß rein äußerlich auffallend in
die Erscheinung tritt , ist die schon erwähnte starke , mi¬
litärische Sicherung der Stadt Werden und ihrer
Umgebung. An dem kleinen Marktplatz des idyllisch an
der Ruhr gelegenen Städtchens waren drei französische
Panzerwagen ausgesahren, die gegenüber dem von den
Franzosen stark besetzten Rathaus Aufstellung genom¬men hatten . Bor dem Rathaus waren starke französische
Wachen aufgezogen, und ein eifriger Streifwachendienstwar in den Straßen zu beobachten; mit einem Wort:
Werden liegt brechend voll Militär . Trotzdem hatte siH

nach Schluß der Sitzung die gesamte Bevölkerung auf den
engen Straßen eingefunden ; ein Menschengewimmel
wogte in den Straßen , wie es Werden wohl noch nie er¬lebt hat , um Krupp v . Bohlen , seine Direktoren und die
übrigen Angeklagten bei der Fortführung ins Gefängnis
zu sehen . Auch an den Ufern der Ruhr waren oberhalbund unterhalb starke Militärposten aufgestellt. Tie Sperr¬
maßnahmen blieben auch über Nacht bestehen . Ehern und
stolz recken sich auf den Mittelpfeilern der Werdener Ruhr¬brücke die Standbilder Wilhelms I . und des Eisernen
Kanzlers Bismarck in die Höhe, schauen stumm auf das
militärische Treiben der Franzosen und ermahnen uns.den eingeschrittenen Weg fortzusetzen zu neuer Größe und
zu neuem Aufstieg unseres armen , gequälten Vaterlandes.

Neuss vom Tage.
Stresemann über die politische Lage.

Eisenach , 7 . Mai . In einer VersammlungStresemann über die politische Lage . Er lekw »̂Politik der Rechtsradikalen und der Kommunistenund bezeichnete die Einheitsfront vonDeutschen Volkspartei bis zu den Soz - aidemokraten als die in der heutigen sielt ?in- Imögliche Parteikonstellation . In der jetzigen sieit 2
politischen Putschen zu drohen , wie es von anoeMnationalen Leuten geschehen sei , sei ebenso verbreit?risch , wie die von den Kommunisten propagierte 8-,trümmerung der Staatsautorität . Weit ab sei d-,Materialismus jener Kreise zu weisen , welche aus d»Markbaisse Spekulationsgewinne schlügen. Wir mWten wissen und verlangen es zu hören , wer die SckMdaran trage , daß die Mark nicht mehr zu halten warMan sollte die Anträge nicht immer den Sozialdeni>>Traten überlassen . Wenn Frankreich die Umbildungdes deutschen Kabinetts verlange , so müsse man Wantworten , daß das eine rein deutsche Angelegenheitsei. Frankreich irre , wenn es glaube , daß irgend ei»anderes Kabinett , ganz gleich aus welcher Partei , de»passiven Widerstand an der Ruhr besiegen könne . DieVerzögerung bei der Uebermittlung der Antwort ausdie deutsche Note führte Stresemann auf die »starkeSprache Londons " zurück.

Mine unbedingte Ablehnung ? ^
! Berlin , 7 . Mai . Tie französische Note hat in hie¬
sigen politischen Kreisen keinerlei Erregung hervorgerusen.
Man war aus eine Ablehnung gefaßt gewesen . Mw
glaubt aber, Anlaß zu Ergänzungen und somit zu einer
Diskussion zu haben . Die französisch -belgische Note muh
jedenfalls richtiggestellt werden . Zunächst werden noch
die Antworten aus London und Rom abgewartet. Erst,
dann wird die Regierung sich schlüssig machen können, !
welche Schritte sie einzuschlagen gedenkt . Nach einer Mit-
teilung der „Vossischen Zeitung " wird beabsichtigt , daß
dm Freitag im Reichstag bei der dritten Lesung des Kanz¬
leretats der Reichskanzler zu den Antworten auf die deut¬
sche Note Stellung nimmt.

Neue französische Urteile.
Dortmund , 7. Mai . Bürgermeister Fischer unij

Baurat Ulrich aus Tortmund sind wegen Verübung
angeblicher Sabotageakte an der französischen Telegra-
phenleitung zu einer Geldstrafe von 100 Millionen Mark !
verurteilt worden . Im Falle der Nichtzahlung soll die !
Summe aus den Vermögen der Stadt beigetrieben werden.

Aus der französischen Kammer.
Paris , 7 . Mai. Ter „Matin " hält es für mög- l

lüch daß es anläßlich des Zusammentritts der Kam¬
mer am Dienstag zu einer längeren Besprechung der
Ruhrsrage kommen werde. l

Vor einer gemeinsamen Konferenz der Alliierten.
Paris , 6 . Mai . Ter „Newhork Herald " schreibt Mder Rede Lord Curzons : Lord Curzons letztes Manö¬

ver wird als ein Schritt zu einer Alliiertenkon¬
ferenz angesehen , der die Festlegung einer gemein¬
samen Politik Vorbehalten sein soll . Das Blatt fügt
hinzu , es sei durchaus klar , daß die englische Regie¬
rung in den Vorschlägen Deutschlands eine gewisse
Basis für Verhandlungen erblickt. Währendaber Deutschland nicht so weit nachgeben will , wie
Frankreich es verlangt , so herrscht doch die Ansicht
vor . daß es bereit ist . viel mehr Entgegenkommen ztz
zeigen wenn die Alliierten ihre Einheitsfront wie¬
der hergestellt haben.

De« Reichskeuzler.
Berlin, s . Mai . Relchskavzler Cnvo ist von sei«« Er¬

holung in Freudrustadt w eder zu' ückg' khrt.
„Jawohl , Dangelmann , hast recht !" stimmten ihm die

anderen zu.
„Sie scheinen zu glauben, in der Stadt wird nicht ge¬arbeitet ?" fragte d er Fremde fast heftig, und wie — !

Vst bis zum Umsinken — mit leerem Magen , häufig
hungernd bei der ungenügenden mangelhaften Ernäh¬
rung — ! Die auf dem Lande haben gar keinen Be¬
griff davon , wie schwer das Leben in den Städten ist —"

Ungläubig und spöttisch lächelnd wiegte Dangelmannden Kopf hin und her.
„Wenn man hineinkommt, sieht's wahrhaftig nicht

so aus ! Konzert, Musik, Tanz — immer ist was lvs!Und Sie , warum haben Sie keine Arbeit , wenn Sie
so gern arbeiten möchten ?" , wie Hohn klang diese
Frage — „oder hat der Krieg Sie auch arbeitslos ge¬macht, womit sich so viele entschuldigen —"

Eine dunkle Röte flammte über das schmale, tiefge¬bräunte Gesicht des Fremden , und hart klang seineStimme , als er sagte:
„Der Krieg nicht ! aber die Revolution —"
„Da haben jetzt aber doch so viele ihr Auskommen

gefunden — — man ließt 's doch in der Zeitung —"
,„— aber ich gehöre nicht zu denen ; denn zum Regierenhabe ich kein Talent ; Erwerbslosenunterstützung beziehe

ich auch nicht ! Ich lebe von meinen geringen Erspar - .nissen, die jetzt zu Ende gehen ! Jeden Tag habe ichnach Arbeit und Beschäftigung gesucht — doch ver- ,gebens ! Für Leute meines Schlages gibt es k. ine Ar¬beit im neuen Deutschland —" ^
Seine nervigen schlanken Finger ballten sich zu Fäu¬

sten und streckten sich wieder aus wie in zorniger Un¬
geduld — — „da haben Sie das Leben eines vonvielen, die draußen im Felde Leben und Gesundheit
täglich aufs Spiel gesetzt haben, während andere es sichhinter der Front Wohl, manchmal auch recht wohl, seinließen — trotz alles Jammers und aller Not —"

Die Männer an seinem Tische nickten — „wir aber
nicht ! Wir auf dem Lande haben uns abrackern und
schinden müssen, wir Alten, mit den Weibern und Kin¬

dern , derweilen man uns die jungen Männer und unsere
Buben weggeholt hat — und jetzt noch müssen wir
uns so Plagen, weil man keine Leute bekommt — alles
will nach der Stadt —" sagte Jakob Dangelmann,
„ sehen Sie , Herr , ich bin arg von Gicht und Rheumatis¬mus geplagt — ich muß aber immer da sein — den
ganzen Tag gibt 's zu schaffen — ich kann manchmal nicht
mehr ! Und für wen plag ich mich eigentlich? — Mein
Franz ist nicht wiedergekommen —" er seufzte tief auf.

„Verkauf halt dein Anwesen !" warf Bauer Eder ein,
der mit am Tische saß, ihn mit lauerndem Blicke be¬
obachtend.

Jakob Dangelmann s chlug mit der Faust heftig auf den
Tisch.

„ — so lange ich lebe, wird mein Hof nicht verkauft!
Das kannst du nur dem Schlehofer sagen, der bloß drauf
wartet - mein Mädel wird ja auch mal heiraten —"

„Na , deine Marie , die eine so
'
Feine , Städtische ge¬worden ist —" meinte Eder langsam und bedächtig , in¬

dem er sich seine Pfeife von neuem stopfte — „Deine
Marie - "

Jakob Dangelmanns Hand umkrampfte fest das Bier¬
glas — „arbeiten muß sie deshalb doch ! Dann bleibt
der Hof eben für der Marie ihre Kinder — verkauft wird
nicht — das sage ich noch einmal — ich will aus meinem
Hofe sterben —"

Aufmerksam hatte der Fremde die Unterhaltung der
beiden Bauern verfolgt . Er blickte Hochmütig vor sich hin.

„Wohl dem, der auf eigener Scholle sitzen und ein
Stückchen Land bebauen kann als sein Eigen !

' Er weiß
nichtz wie gut er es hat gegen die, die ohne festes Heim
draußen in der Welt herumgeworfen werden —"

Er hatte es mehr zu sich gesagt — doch Bauer Dangel¬mann hatte seine Worte wohl begriffen . Bekräftigend
nickte er dazu — „recht haben Sie , Herr ! Das sag ich
auch immer — mein Mädel will es nur nicht so recht
- insehen ! Freude Hab ich an meinem Leben gehabt, als
mein Franz noch da war ! Der hat geschafft für zwei —

(Kortsetzung folgt.)



Deutscher Reichstag.
Berlin , 7 . Mai.

AM Montag behandelte der Reichstag zunächst klei¬
nere Gegenstände . Der Wohnungsausschuß hat einen
Antrag Beythien (D . VP . ) betr . Pachtverträge - ei ge¬
werblichen Betriebe « angenommen und fordert einen
Gesetzentwurf , wonach zurzeit nicht kündbare Pacht¬
verträge, die unter das Pachtschutzgesetz fallen und
die sich auf die gewerblichen Betriebe (Gastwirtschaf¬
ten, Hotels , Fabriken , Sanatorien , Heilanstalten , Kran¬
kenhäuser usw .) beziehen , zur Erzielung eines an¬
gemessenen Pachtzinses mit Genehmigung des Miet¬
einigungsamts oder eines ähnlich zusammengesetzten
Amtes den veränderten Verhältnissen angepaßt bzw.
gekündigt werden können . Der Antrag fand einstimmig
Annahme.

Auf der Tagesordnung stand dann der Bericht des
Geschäftsordnungsausschusses , der die Frage geprüft
hat , ob durch die Maßnahmen des Polizeivräsidenten
von Berlin gegen die Deutsch-Völkische Freiheitspartei
eine Beschränkung der persönlichen Freiheit der Ab¬
geordneten dieser Partei verursacht worden ist. Ter
Ausschuß hat diese Frage verneint . Verbunden mit die¬
sem Bericht wird ein schleuniger Antrag des Abg.
Graese (D . Völk.) , der die sofortige Aufhebung der
Verordnungen des Berliner Polizeipräsidenten fordert.

Abg Warmuth (D .natl .) ist der Ansicht , daß hier
zweifellos ein Eingriff in die Rechte einzelner Ab¬
geordneter vorliege.

Abg . Wnkle (D .Völk.) hält es für undenkbar , daß
der Polizeichef eines Landes die Macht haben soll,
die Geschäftsstelle einer Reichspartei zu schließen. Eine
solche Behandlung von Abgeordneten vertrage sich nicht
mit der Würde des Parlaments . Hier liege ein glatter
Verstoß gegen die Verfassung vor.

Abg . Dittmann (Soz .) nennt es ein eigenartiges
Schauspiel, daß Abgeordnete der Rechtsparteien eine
Erweiterung des Immunitätsschutzes verlangen , wäh¬
rend früher von ihnen erklärt wurde , dazu liege gar
kein Anlaß vor . Das Vorgehen gegen die Deutsch¬
völkische Freiheitspartei sei durchaus nicht ohne Bei¬
spiel.

Abg . Dr . Bekl (Zentr .) schließt sich dem Ausschuß¬
beschluß an.

Abg. Dr . Kahl (D .VP .) lehnt für seine Partei den
Vorwurf ab , daß sie nicht für die berechtigte Immu¬
nität eingetreten sei. Das Verhalten der Berliner
Polizei sei kleinlich und zu wirkungslos gewesen.

Ein Antrag Bartz (Komm .) , die Abstimmung auszu¬
setzen , bis die gleichartige kommunistische Beschwerde
erledigt sei, wird abgelehnt.

Die namentliche Abstimmung über den Ausschuß¬
antrag ergibt dessen Annahme mit . 203 gegen 116
Stimmen (D .natl . , D . VP . und Komm .) .

Dann wurde der Etat des Reichsarbeitsministeriums
behandelt.

Aus Atadl und Land.
rmnuwt». 8. Mai »ws,

Mei««» drr»ni der , SL»ßert»ß ' . De« jung« Arbeiter-
gesangvnein » Säagerlust* unternah « letzte» Sonntag unter
iahlrelcher Beteiligung eine Maiwandrrung dnrch da» tm
lieblichrn Frühlingtküid prangend « Z «» dachtal «ach Kälber¬
bronn und Trömbach, wo unt «r gückge » M twbkung der
Ttabtkapellr froh« Stund «» verlebt wnrde» . Wohlbefriedigt
lehrt«« alle Teilnehmer unter den Klängen de» Kapelle hie-
her jmück, wünschend , daß bald «in zweiter Slutflug statt-
siede« wöge.

— Ter Gaatenstand in Württemberg. Nach den
Mitteilungen des Statistischen Landesamts haben sich
die Wintersaaten befriedigend entwickelt. Wegen Win¬
terschäden mußten verhältnismäßig nur wenige Winter¬
saaten umgepflügt werden ; es wurden im ganzen Land
bon der gesamten Anbaufläche in Winterweizen 1,7,
Winterdinkel 0,8 , Winterroggen 5,9 und Wintergerste
0,

" Prozent umgepflügt . Die Bestellung der Felder
M Sommergetreide ist überall beendet und die frü-
M Saaten sind bereits aufgelaufen . Nicht selten macht
sich in den Getreidefeldern schon jetzt eine starke Ver-
Erautung . im Sommergetreide auch Auftreten der
Aufliege bemerkbar . Das Lecken der Kartoffeln ist
oderall ziemlich weit vorangeschritten , größtenteils be¬
reits beendet . Wiesen und Kleefelder haben im all-
E ? A *dn schön angesetzt. Die Berichte über den Stand
Ar Weinberge läuten nicht ungünstig ; der Rebenschnitt
A beendet und die Reben treiben bereits aus . Die
AWe des Frühobstes ist gut verlaufen , die des SPät-
vdstAhat bereits begonnen . Nach den üblichen Landes-
vurchschnittsnoten (1 gleich sehr gut , 2 gleich gut , 3
gleich mittel, 4 gleich gering ) stellt sich der Stand der
«aaten in Württemberg wie folgt : Winterweizen 2,7M Vormonat 2,9) , Winterdinkel 2,7 (2,9) , Winter-r^ gen 3,i ( Z,o) , Wintergerste 2,7 (2,9) , Klee 2,9 , Lu-
Mme 2. 6 , Wiesen 2,5.

Eöas bedeuten SO Gold Milliarde « für jeden von
^ Die deutsche Regierung will 30 Goldmilliar-m Reparation anbieten ; England verlangt 40 , Frank-

60 Wir werfen mit den Milliarden nur so
Weiß man auch , was diese Zahlen bedeuten?

lvir bei der niedrigsten Summe , 30 Milliarden,
> ^ heißt dies , daß nach dem heutigen Kurs-

Mark durchschnittlich von jedem Kopf in
^ usichland bVi Millionen Mk . an die Entente abzufüh-
- nn »» bon einer 4köpfigen Familie also 16 Mil-
^ »en, von einer 6köpfigen über Ä) Millionen usw.Dabei U zu beachten, daß der Versailler Mordfrieden
beik? k» ^ schon 100 Goldmilliarden gekostet hat . das
ßen » ^ Kopf hat jeder Deutsche bis zum klein-
18 hinab , nach heutigem Geldwert 12 bis
Müssen

" ^ n M?- bereits an die Entente frohnden

skanzSsifchen Berkehrsschikanen . Die ang
biet ^ ^ Erschwerung der Einreise in das besetzte G<
^ ird am 10 . Mai beoinne « Wer nicht im Besitz
«tet vcr ^ lnrerie i
rir»er vn« x " Mai beginnen . . . . . —
Leiken-l^ür. , Rheinlandskommission ausgestellten Ei

laubnis ist. darf das besetzte Gebiet nicht betr

ten . Nur wer leine Reise genau begründet unv zwei
Lichtbilder einsendet , kann bei dem französischen Ober¬
delegierten der Rheinlandkommission die Genehmigung
seines Paßantrags erhoffen . Doch soll die Paßbewilli¬
gung , wie man weiter hört , auch von der Zahlung
einer hohen Summe abhängig gemacht sein . Genauere
Vorschriften darüber sind aber noch nicht heraus-
gegeben . Diese neue Grenzsperre bedeutet für den wirt¬
schaftlichen Verkehr natürlich eine schwere Schädigung.
(Inwieweit sich die neue Verkehrserschwerung auf das
neubesetzte badische Gebiet , Offenburg , bezieht , ist
augenblicklich noch nicht bekannt .)

— Die Lebenshaltungskosten . Nach den Feststellun¬
gen des Stat . Reichsamts beträgt die Reichsindex¬
ziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung , Woh¬
nung , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung ) im Durch¬
schnitt des Monats April 2954 ( 1913/14 --- 1) gegenüber
2854 im März . Die Erhöhung beträgt sonach 3,6
v . H . Tie Indexziffer ohne die Bekleidungskosten ist
um 5,2 v . H . auf 2764 gestiegen . Auf dem Lebens¬
mittelmarkte war die Preisentwicklung im Monat April
verhältnismäßig ruhig.

— Zwei Pfund Zucker im Mai . Die Hauptgeschäfts¬
stelle des Zuckerverkehrs 1922/23 gibt bekannt , daß im
Monat Mai je Kopf der Bevölkerung zwei Pfund
Mundzucker zur Verteilung kommen.

* Ne »«l», 7 . Mat. (Slenogrophie- Sautag .) Am Sonn,
tag halten die Vereine Freudenstadt, Nagold und Oberndoif
d «S Württ . Sterogr .-Verbände» Gabelsberger hier einen
Bantag ab. An dem kamst verbundenen öffen liehen Wett,
schreibe», zu de . die Stadtverwaltung die jaöaen Räume
der Gewerbeschule zur Verfügung gestellt hast-, beteiligten
sich ia den Abteilungen 80— 180 Silben 51 Personen . Die
Wertung der Arbeiten erfolgte am Nachmit ag, so d ß bei
der geselligen Unterhaltung am Abend über die pretswürdigen
Arbrten schon eia Z -ugni» au»gehändigt werden konnte.

* GiltUnge «, 7 . Mai . (E gebni» der Ortivorsteher-
wähl .) Bei der am Samstag stattgefundmev Wahl haben
von 560 Wahlberechtigten 452 abgestimmt. Gültige Stim¬
men waren «» 448, wovon Paul Wcdmarm, ObersekretLr
445 erhielt.' Frrndenßabt, 7 . Mai . (Golden « Hochze 't.) Am
gestrig,« Sonntag feierte« die Eheleute Karl Zeeb, Fuhr-
mann, Alsr -dstrcße, da» Fest der goldenen Hochzeit.

Eßlingen , 7 . Mai . (Turnfest . ) Tie van der Deut¬
schen Turnerschaft bei der Katharinenlinde veranstaltete
Gründungsfeier zur Erinnerung des Gedenkens der Grün¬
dung des Schwäbischen Turnkreises Var 75 Jahren war
van etwa 5000 Turnern und Turnerinnen aus fünf
Turngauen besucht. Tie Festrede hielt der Kreisvertreter/
Nrof . Lachenmaier - Stuttgart, der der im Welt¬
krieg befallenen Turner , sowie auch der am Rhein und
Ruhr rn schwerem Kampfe stehenden Turnerschaft gedachte.
Von der Opferbereitschast der Schwäbischen Turner gibt
das Ergebnis der Sammlung für die Turnerspende mit
dem reichen Ertrag von rund 450 000 Mk. ein schönes
Zeugnis.

Oberndorf a . N . , 7 . Mai . (Revolverdiebe . )
Im vergangenen Herbst wurden in der Waffensabrik
Mauser mehrere 1 (X) neue Pistolen gestohlen. Bon der
Strafkammer Rottweil wurde jetzt der Hauptbeteiligte
Mechaniker Paul Baier zu 2 Jahren und August
Hofjenner zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Friedrichshafen , 7 . Mai. (Verbandstag der
württ . Konsumvereine .) Im Saal der Zeppelin¬
wohlfahrt tagte der 12. ordentliche Verbandstag ( 20.
Landesversammlung ) württ . Konsumvereine, dem am
Abend zuvor die Feier des 50jährigen Jubiläums des
Konsumvereins Friedrichshafen vorausgegangen war . Ter
Verbandstag war von 279 Delegierten , mehreren Vor¬
stands- und Ausschußmilgliedern besucht . In dem vom
Verbandsvorsitzenden B ö s ch-Cannstatt erstatteten Be¬
richt wurde u . a. aus das Heuer zu begehende 25jährrge
Jubiläum von 8 Vereinen , sowie aus das stetige An¬
wachsen der Mitgliederzahl der Konsumvereine hinge¬
wiesen . Im Geschäftsbericht, der vom Abg. Feuer¬
stein gegeben wurde, wurde u. a . ausgeführt : Staats¬
kredit sollte nicht einseitig den landwirtschaftl . Prvduk-
tionskreisen zu teil werden ; er gebühre mit dem gleichen
Recht auch dem Konsum. In Württemberg bestehn IM
Vereine mit rund 200000 Mitgliedern . Tie Geschäfts¬
anteile stiegen von 12 Milt , auf 28 Mill . Mk. An¬
träge waren eingegangen solche betr . die Aenderung der
Umsatzsteuer , ferner über Aufklärung der Mitglieder , Ein¬
stellung des Kampfes im Verbandsorgan gegen die par¬
teipolitische kommunistische Agitation , die Berbraucher-
kammern und die Forderung von Kreditgewährung durch
Kommune und Staat . Fischer -Metzingen begründete
seinen Antrag betr . der Aenderung der Umsatzsteuer und
Unterlassung der antikoinmunistischen Propaganda , wo¬
bei es nicht ohne erregte Zwischenrufe abging . In sei¬
nem Schlußwort rechnete Feuerstein scharf nnt den Be¬
strebungen der Kommunisten ab , in die Wirtschaftsorgani¬
sation der Konsumvereine parteipolitische Tendenzen hrn-
einzutragen , auch warnte er vor revolutionären Phrasen.
Die von kommunistischer Seite kommendenAnträge wurden
teils abgelehnt, teils dem Vorstand als Material über¬
wiesen. In der Zusammensetzung des Ausschusses tritt
keine Aenderung ein Als Ort der nächstjährigen Ber-
bmrdstagung wurde Heilbronn bestimmt.

Minister Graf gestorben.
Stuttgart , 7 . Mai . Am Montag nachmittag ist

der württ . Minister des Innern Eugen Graf im
Alter von etwas mehr als 50 Jahren nach längerer
Krankheit im Manenhospital gestorben . Er ist aus der
Laufbahn der mittleren Postbeamten hervorgegancjen und
war zuletzt Oberpostsekretär bei der Oberpostdrrektwn
in Stuttgart . Als Landtagsabbeordneter vertrat er seit
1907 zunächst den Oberamtsbezirk Biberach im Landtag,

später gehörte er demselben als Zentrumsabgeordueter des
I . Landeswahlkreises an . Nach dem Ausscheiden des Abg.
Baumann übernahm er am 29 Oktober 1919 das Ernäh¬
rungsministerium und nach dem Ausscheiden der Sozial¬
demokraten aus der württ . Regierung seit 30 . Juni 1920
das Ministerium des Innern . Mehr als 10 Jahre ge¬
hörte er auch dem Stuttgarter Gemeinderat an.

Mit ihm ist einer der hervorragendsten und einfluß¬
reichsten Führer der württ . Zentrumspartei dahinge¬
gangen , der in der innenpolitischen Entwicklung Württem¬
bergs seit der Revolution , zuerst als Ernährungsminister,
dann durch die tatkräftige , zielbewußte Leitung des ihm
vom Landtag nach dem Rücktritt des Aba Heymann an¬
vertrauten wichtigen Ministeriums des Innern eine be¬
deutsame Rolle aespielt hat . Im Landtag war er, ob er
nun von seinem Abgeordnetensitz oder vom Regierunas-
tisch aus sprach , einer der gewandtesten und temperament¬
vollsten Redner , der sich durchzusetzen verstand und seinen
politischen Gegnern , namentlich denen ans der äußersten
Linken, zuweilen aber auch , namentlich wo es sich um Er¬
nährungsfragen handelte , aus der Rechten, nichts schenkte.
Schon vor einigen Jahren zeigte sich ein ernsteres Lei¬
den, von dem ihm auch ein längerer Erholungsaufent¬
halt in Bad Titzenbach und jetzt im Marienhospital in
Stuttgart die erhoffte Wiedergenesung nicht zu bringe»
vermochte. In der württ . Regierung galt er als einer
der tatkräftigsten Männer mit festem Willen , den er
gegen jede Partei zur Geltung brachte. Unter seiner Mi¬
nisterschaft ist eine Reihe von bedeutungsvollen Gesetze»
entstanden , die mit seinem Namen verbunden bleiben
werden.

Tagung der Deutschen Volkspartei in
Württemberg.

Stuttgart , 7 . Mai. Ter Landesausschuß der Deut¬
schen Volkspartei in Württemberg war am Sonntag zu¬
sammengetreten , um zu der politischen Lage und Hal¬
tung der Partei im Reich Stellung zu nehmen . Ter
seith. Landesvorsitzende, Abg. Bickes, und sein Stell¬
vertreter , Rechtsanwalt Stotz - Stuttgart , Abg. R oh¬
ne an n-Ulm und Frau Heyd wurden miedergewählt.
Ueber die politische Lage sprach hierauf Abg. Bickes . Er¬
freulich sei es, daß auch die übrigen Parteien , von den
Teutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten , gleich¬
falls das Vorgehen der Reichsregierung stützen werden,
wenn auch nicht verschwiegen werden dürfe, daß innerhalb
der Sozialdemokratie heute schon wieder, wohl unter
dem Einfluß radikaler Kreise , Kräfte am Werke seien , die
Stoßkraft der großen Einheitsfront zu schwächen . An die
mit starkem Beifall ausgenommenen Ausführungen schloß
sich eine lebhafte Aussprache an , an der sich beteiligten:
Prof . Tr . Kvfink -Nürtingen , Buchdrnckereibesitzer Kirch¬
ner-Göppingen . Prof . Tochtermann -EUingen , Baumeister
Weber-Rottweil , Fabrikant Wagner -Cannstatt , Prof . Dr.
Schuster-Reutlingen , Abg. Tr . Egelhaaf , Rechnungsrat
Wirth -Ludwigsburg , Oberreallehrer Thumm , Fräulein
Gertrud Bälz und Oberlehrer Knödler-Waiblingen . Als
Ergebnis der Aussprache ist die einmütige ist die einmütige
Annahme folgender Entschließung zu betrachten : „Ter
Landesausschuß der T . V . Württembergs spricht der
Reichstagsfraktion der T V . und ihrem Vorsitzenden
Tr . Stresemann die einmütige Zustimmung zu der von
ihm vertretenen Politik der tatkräftigen Unterstützung des
Kabinetts Enno aus und dankt zugleich dem Partei¬
vorsitzenden Tr . Stresemann für seine klare, weitblickende
und zielbewußte Führung der Partei . Ter Landesausschuß
drückt gleichzeitig der Landtagsfraktion der T . V . Würt¬
tembergs sein volles Vertrauen und der Landesleitungj
der Partei Tank und Anerkennung für die umsichtige
und erfolgreiche Führung der Partei ln Württemberg
aus .

"

Kleine Nachrichten ans alle» Welt.

Nachrichten " melden , daß der Erzbergermörder Schul
sich vor einem Monat am Brenner aufgehalten undort rm Gasthaus Kerschbaumer genächtigt habe . Idas Fremdenbuch hat er sich als „Freiherr v . Mattni
nnt Diener " eingetragen . Angeblich soll Schultz i,
Innsbruck eine Geliebte Laben.

Bei einer Filmaufnahme ertrunken. Bei einer Film¬
aufnahme in Hannover ist ein Filmschanspieler , der
am unteren Teil einer über dem Wehr hängenden
Brücke schwebte , in das Wasser gefallen und ertrunken.

Grabschänver in Greiz . In den letzten Tagen des
April sind Diebe nach Zertrümmerung eines Fensters
in das Mausoleum des Fürsten Heinrich XXII . Reuß
ä . L . in Greiz -Jda Waldhaus eingestiegen und haben
dort aus der Kapelle eine Bibel in rotem Samteinband
gestohlen . Sie sind in die Gruft mit Nachschlüssel ein¬
gedrungen , haben die darin stehenden Särge geöffnet
und nach Wertsachen durchsucht, aber nur das Schau m-
burg -Lippesthe Ehrenkreuz I . Klasse mit der Krone und
dem Bande gestruden , das sie stahlen . Krone , Ring
und Einfassung d«s Kreuzes ist aus Gold.

Grausiger Selbstmord eines Diebes . In Meuselvach
in Thüringen hat der Schuhmacher Reiß , der wegen
Diebstahls verhaftet werden sollte , dadurch Selbstmord
verübt , daß er eine Sprengpatrone durch Zerbe ' ßen
zur Explosion brachte , wodurch der Kopf völlig abge¬
rissen wurde.

Fach in P »W« . Marschall Fach wurde an der Pöl¬
tschen Grenze vom Kriegsminister Sosnikowski emp-
mgen , der Ihm d<n polnischen Marschallstab über¬
eichte . Der Empfang in Warschau und in der Provinz
efchah unter großem Aufgebot von Schulen . Ver-
nen , Militär und Polizei . In allen Geschäften sind
ochbikdnisse ausgestellt , die Gebäude sind mit pol-
ischen uist» französischen Fahnen geschmückt.



Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Montag in Frankfurt

37 256 G . , 37 443 Br . , in Berlin 37 555 G . und
37 744 Br.

1 Schweizer Kranken --- 6738 G . , 6771 Br.
1 französischer Kranken — 2491 G . , 2503 Br
1 italienischer Lira --- 1820 G . , 1829 Br.
1 spanischer Pesetas -- 5675 G - . 5704 Br.
1 holländischer Gulden -- 14 613 G . , 14 606 Br.
1 Pfnnd Sterling -- 173 315 G - , 174184 Br.
ISS österreichische Kronen - - 52. 4 G . . 52 . 7 Br
1 tschechische Krone - - 1100 G . . 1105 Br.
1 dänische Krone -- 6945 G . , 6979 Br.
Süddeutsche Elektron A G. in Ludwigsdurg. Die

am Samstag gehaltene Hauptversammlung beschloß die
Verteilung einer Dividende von 40 Prozent aus ernem
Reingewinn von 2 976 787 Mk. Genehmigt wurde auch
die vorgeschlagene Erhöhung des Aktienkapitals von
2,6 auf 10 Millionen Mk . durch Ausgabe von 7,25
Millionen Mk . Stamm- und 250 000 Mk . Vorzugs¬
aktien mit lOfachem Stimmrecht.

Erhöhte Rähgarnpreise. Das Nähgarnsyndikat-Mün¬
chen hat den Aufschlag auf die Preisliste vom 12.
März ab 3. Mai um 500 Prozent aus 3000 Prozent
heraufgesetzt.

Der Kuudcnmahlkohn beträgt für den Monat Mai
gemäß Vereinbarung zwischen dem Landw. Haupt¬
verband und dem Württ .-Hohenzoll . Müllerbund und
dem Mühlenhauptverband bei 6 Prozent Miller 2850,
bei 7 Prozent Miller 3350 Mk . pro Zentner.

Stuttgarter Börse , 7 . Mai . Die französisch -belgische
Antwortnote löste an der Börse Zurückhaltung aus.
Kursrückgänge waren unvermeidbar, doch wurde das
herauskommende Material verhältnismäßig rasch aus¬
genommen . Die Grundtendenz war noch behauptet.
Bankaktien uneinheitlich : Hypothekenbank -s- 700 , Ver¬
einsbank — 500 . Spinnereien gesucht : Kolb und Schule
- !- 1900 , Kottern -s- 2000 , .Filz - s- 4900 . Spinnerei
Eßlingen — 3000 . Brauereien behauptet: Rettenmeyer
-s- 2000 , Wulle — 100, Württ .-Hohenzollern 1000.
Der Maschinen- und Metallmarkt nicht einheitlich:
Daimler - s- 250, Feinmechanik — 5000 , Junghans -j-
LOO , Laupheimer Werkzeug — 7000 , Magirus — 1500,
Hesser — 1000 , Neckarsulmer — 500 . Die übrigen
Werte im ganzen schwächer: Anilin — 3000 , Deutsche
Verlag — 3000 , Köln-Rottweil unverändert, Leib¬
brand — 200 , Krumm — 500 , Stuttgarter Straßen¬
bahnen — 300 , Stuttgarter Zucker — 1500 , Salzwerk
Heilbronn - s- 40 000. Am Freiverkehr war das Ge¬
schäft ziemlich schleppend , bei leicht abgeschwächten
Kursen.

Londesproduktenbörse Stuttgart » 7. Mai . Infolge
der politischen Vorgänge und der dadurch hervorgerufe¬
nen Devisensteigerung trat Mitte voriger Woche am Ge¬
treidemarkt eine wesentliche Befestigung ein , dre eine
größere Preissteigerung hervorrief . Die Stimmung
»leibt fest. Wir notieren der 100 Kilo Lin 1000 Mk .ll

Weizen württ . , je nach Lreserzert 145- 15 ., . Sommer
«erste , württ . . 95- 110 . Haber « 5- 104 Werzemneyk
Nr . 0 mit Zusatz von Auslandsgetrerde 235 245 . Br

mehl mit Zusatz von Auslandsgetrerde 210- 220 . Klere
55—60 , Heu , Württ . , 38— 40 , S ^ oh 38 40.

Knaen 4 Mai . Auf dem Schweine - und G r o y-
viehmarktin Engen wurden für Milchsch^

^ "
; ^

bis 470 000 Mk . und für Lauser 1 Mrllron Mk . für
das Paar bezahlt. Für die kleinsten Kälber wurde
eine Million Mk . gefordert. Rinder Mögen rm Pre^e
bis auf 2 .7 Millionen . Kühe bis 4 Millionen und Och-

MntmaWches Wetter.
Bei westlichen Luftströmungen wird das heiße Früh¬

sommerwetter anhallen und am Mittwoch zu ver¬
einzelten Gewittern und Gewitterregen führen.

Letzte Nachrichten.
Lle fr« , , « d belg . » ,t » «rt« te».

WTB . Berlin, 7 . Mat. Wie di - Blätter melde», iß
der ossizelle Text der französische» NU« heute .rno -gen in
Berlin eintzetrossm . Der deutsche Geschästkträzer in Brüssel
habe mitgetrilt, daß der ihm übergebene T x : der belgischen
Noie mir der französischen Antwort gleichartig sei . Auf ein«
drahtliche Uebermittlung der belgischen Not« sei deshalb ver¬
zichtet worden. ES werde erst nach Emtr - ff n de« schriftlich
übermittelten Tex «S f -stzestellt werden , ob tue belgische Note
von der ftavzösischen irgendwelche Abweichungen zeige.

England nnd die dentsche Rate.
WTB Laad« , 7 . Mai. Schatzkanzler Baldwin teilte

im Unterhaus auf verschiedene Aas azen über die von der
britischen Regierung mit Bezug auf die deutsche Note ge¬
plante Aktion mit, er hoffe, in der Lage zu sei«, morgen
eine Erk älunq über dies« Frage geben zu können.

WTB. Land« , 7. Mai. Heute Vormtt ag fand unter
dem Vorsitz Lord CurzonS in der Downing Street e ne
KabinettSfitzung stall, in der dem V rnehmrn nach dir deutsche
Note, die französisch belgische Antwort, sowie die Aniwort
der britischen Reg erung erwogen wurden. Rriller erfährt
von gutunterrichteter Seite, daß die britische R gienmg
wahrscheinlich beschließen werde , dem B isp 'el Frankreichs za
folgen und «ke S paratno ' e an di« dm sche Regierung
zu senden. Liese Note werde zunächst klar wachen , daß
da« deutsche Angebot unbefriedigend u. unzulänglich se ^,
jedoch trotzdem nicht in der Art einer Ablehnung adgefoßt
iei, sondern versuchen, die Wildere«öff ung von Verhand¬
lungen zw scheu Deutschland u> d den Alliierten zur Regelung
der augenblicklichen unbefriedigenden Lag« möglich zu machen.
W e verlautet, wird die britische Antwort auf das deutsche
R paralion,anaebot etwa M lle d»r Woche abseia^tü rv ' rd»".

Amtliche Bekanntmachungen»
Die Firma « »»rüder Thrnrer, H,lzh,,dl »»g in »lten«

ßei» beabsichtigt an der Nagold unrerhaib Altensteig

ein Kraftwerk
z» erb« «»

Lar 300 m unterhalb der Lohmühle geplante Wehr
soll di« Nagold bi« zu 1 .0 m hoch stauen . DaS W fser
wird durch einen 820 m langen Ob «rk,nal entlang dem
Hafaerwald dem 70 m oberhalb der Tirfenbacheinmündung
auf Parz. 513 recht« der Nagold geplanten Kraftwerk zu-
grführt. Auß rdem soll der Obei kanal noch durch eine 320
m lange, 50 cm weste Röhre W fser « S de« KM »ach
erhallen mittels einer Stauanlage oberhalb des Bahnhofs
Beruick bei der Brücke im Zug der Straße vom Bahnhof
nach Bermck.

Die Gesamtanlagr berührt di« Markungen Altensteig,
Berne ck und Monhardt.

Die Pläne liegen sowohl beim Obrramt al» auch beim
Stadtschul»heißenamt Altrnstrig- Stadt zur Einsichtnahme auf.
Emwendungeu find binnen 14 Tagen vom Tag der Brr-
öffentlichang ab anzubrtngrn, nach welcher Zeit ein» Berück¬
sichtigung derselben auSgeschlofstrr ist.

Nagold, dm 4 . Mai 1923 . Oberamt r Münz.

Altensteig.

Kaufe
morgen Mittwoch, de» S Mal , von
« Mn, » »—« Uhr i« « asth , z . Waldhorn

alte künstliche

Gebiffe
und zahle

D proZahnMK. 2—3000.

— —
hnbeni« «nfe,« SchMMEWüNe« rares

AsUsEUGHE zeit« « , »n» »« Ta»»«*' »estM « rf »I,

Statt Karten.

OLOKO
Aev . Knoll

Zeigen ikre VermLtilan̂ an.

Kri eclricliskaksn , 8. ziai 1923
V-

Die Oedurt eines Zesuncten ;

reiZen kocderkreut an >
Oarl LILer mit krau >

luiie , Asb . Lloser ^
llnterreickenback , 5 . S . 23 . l

Altensteig.
Für

Touristen
empfehle:

Bntterbüchse»
Feldflasche»
Isolier flasche»
Trinkbecher
Zitronenpreffe»

4 V
LMM

Geftorbene^
Calw : Johanne» Strudle,

Kaufmann, 72 I.

«tteaßeig.

Knecht-
Gesuch.

Ein anständiger Knecht
kann sofort eintreten bei
« r« br»ster z.Gchn»a«e».

^ Dr. Soldans ^
garant . echter

KköterWeej
» ,st altbewährt gegen alle
2 Erkrank » gen der W - »
t mun^» 0 ' gaae,h«ilwirkend t
0b,i chron sch . Bronchial-, a
k Kehlkopf , Lungen- !
E kotar ' hen, r

Asthma.
'

Drogerie
. Gebr. Benz
r Nagold und

Ebhausen.

!

Kck« str WiBitt
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.

Dar deutsche Angebot wird in britischen Kreise» alsde» Aust
gangSpunkt für Verhandlungen, jedoch nicht all Berhaud,
lungSgrundlage angesehen . Di, ital. Anstcht ist. wie g,.,.
nommm wird, die gleiche. Nach britischer Ansicht bedeutet
die stanz. Anwortnvte an Deuischiand k-tn Zuschlag,, z>«
Türe . ES wird von britischer Seit« de, Hcff mng Autdruj
gegeben, daß Deutschland di, Antwortnoten Englands und
Italiens abwart « und dann de» Alliierte» rin abgräaderto
Angebot unterbreitet.

va« besetzte » « «»»et.
WTB . Köln , 7. Mat. Di« Franzosen fordern, daß d»

Wald beiderseits de» Streck« Jünkerath—Eall auf 40 Meter
abgrholzt werde — In Altktrchrn finde« zur Zeit 20 Au».
Weisungen von Elsrnbohnerfamilien stait, von denen 800 biz
700 Personen bell offen werde« dü sie». — Am 8 . d. M
stad bet Blankenheim zwei Züge zusammrugestoßen.

Bös« Szene» im prenßische» >bse,r»,et, »h,,r.
WTB . Berlin, 7. Ma«. I n preußischen Landtag bea».

traute zu Beginn der S tzung de» kommunistische Abgeordup,
Scholz - Neukölln vorweg dt« Beratung de« Antrag» sei,«
Fraktion auf sofortig » Aushebung des AuSschluffkS der Abg.
Katz, wobei «S wiederum zu erregten Szene« kam. Der An.
trag wurde schließ! ch abgrlehut . AIS hierauf der Abg. Eliss-,
lD .V P ) dar Wort zur allgemeinen Besprechung de» Kult, -,
etat» ergriff, erhoben die kommvn stischen Abgeordnete « ,i,„
ohrenbrtäubendeu Lärm . Fortwährend « Rufe : . Die Polizei
muß heraus ! *, .Dirnrnparlamentl* und gellend« PsH
erlösten . Der Abaeordnet« Hoffman» wurde schließlich von
Präsidenten als Anführer der Skandalszene von der S tzung
avbgeschloffm . Dies« « weigerte fih aber, den Sarl zu v».
laflea. Da die Skaudalszeneu sich fa tsch en, schloß d«
Präsident di« G tzung und ließ sämtliche Tlibü reu einschließ¬
lich der P efletri üne räumen und dann den Abg. Hoff «««
*>urch Polizei aus dem Saal entfernen. — El«« weite«
Me dung besagt r Nachdem der Aeltrstenrat de« L mdtaz»
eine längere Stzung abgrlehnt hatten, betraten di, zahlreich
anwesenden K tmtn »lbeamten de« S tzunzSsaal und führte»
den kommunistischen Abg . Prul Hoffman» mit Gewalt aus
d -m Saal. Da sich mrhrer, kammunisttsche Abges daete de»
Beamte» in die Arme warst«, wurden diese wegen Wider-
standS gegen die Staatsgewalt ebenfalls mit Gewalt a»i
dem Saal geführt und einig « von ihnen in einem Zimmer
de« Landta 8 ebäude, zrnückgehallen.

Stk »n sqrrstirUuvt ver«ü»orwq r Uudwtzt Lant.
D«.«» sn» «»i-I d» W. Riekrlcb « Buchd«uK« i Al :«7»4«lz.

Es ist Ihr Vorteil»
wenn Sie »nsere Uchwnrzwälder Tages¬
zeitung . Ans de« Tannen" lesen, denn sie
bteiet Ihnen jeden Tag kurz und übersichtlich
dar Neuest « und eine Fülle guten Lesestoff.

Simmersfrlb , 7 . Mai 1923.

Todrs -Anzeige.

Rach einem letzten schweren Kampfe ist unser
lieber Vater , Groß - und Schw egeroater

. Michael Friedrich Wardt
im Alter von nahezu 78 Jahren sanft in dem
H.rrn entschl ' stn.

Um stille Tkilnahm » bitte«
die Iraner«- -« Hinterbliebene ».

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

Wir bringen zur Kennini«, daß wir
Herrn PoliL i-W-chtmeister Iieg 'er

eine Dertretang «usrrrr Gesellschaft sük
Ragolb « U agebnnz übertragen -abea.

Gleichzeitig Haltes wir u« 8 zum Abschluß von Btrh.
Versicherungen aller Alle« zu festen na -ts hußfceien Prä-
mienempfohlen. Eatgegeukommende SchadenSbehaudlg.
Erste Württemberg Mehverfichernngr-

L Gesellschaft a S . -n «tnttgart.

Zu Deöorationszwecken
empfiehlt

AM- md Skidemmler
in schöaster Fa«be»a»- » ahl

W. Rieker '
sche Buchhandlung

Altensteig.
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